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Die alte St. Paulskirche. 
(Eine Erzählung von der Peſt und der Feuersbrunſt zu London.) 
(Fortſetzung.) 

Der Poͤbel, welcher ſeinen unſinnigen Rathſchlaͤgen mit Gier zuhoͤrte, beſchloß, 
ihnen gemaͤß zu handeln. Unter Anfuͤhrung des Kaufmannes liefen ſie die Thread⸗ 
needleſtraße hinab über den Stocksmarkt, erſtuͤrmten mehrere Haͤuſer in der 


Bearbindergaſſe und vertrieben die Waͤchter. Einer von dieſen, muthiger als die 
andern, verſuchte ſeinen Poſten zu behaupten und ward von ſeinen Angreifern 


To uͤbel hehandelt, daß er wenig Tage nachher an den empfangenen Verletzungen 


ſtarb. Die Mehrzahl derer, welche in ihren Haͤuſern eingeſperrt worden waren, 
kamen ſogleich heraus und vereinigten ſich mit dem Poͤbel, der in jedem Augen⸗ 
dlick neue Verſtaͤrkungen erhielt, zur Verfolgung deſſelben Zwecks. 

Jetzt erhob ſich das laute Geſchrei: — „Oeffnet die Thuͤren! Keine Peſtge⸗ 
fangenen! Keine Peſtgefangenen!“ und der Poͤbel waͤlzte ſich längs dem Huͤh⸗ 
nermarkt fort. Sie machten jedoch vor der großen Waſſerkunſt am Ende von 
Bucklersbury und der Kraͤmerhalle gegenüber Halt, weil fie eine Compagnie der 
Stadtſoldaten auf ſich zumarſchiren ſahen. Es ward ein Kriegsrath gehalten 
und viele waren zur Flucht geneigt; aber Barcroft ermahnte ſie zum Angriff 
und fie wurden unvermuthet durch Salomon Eagle verſtaͤrkt, der mit feinem 
Feuerbecken auf dem Kopf und mit dem Ruf: „Erwachet! ihr Schlaͤfer, erwa⸗ 
chet! die Peſt iſt vor Eurer Thuͤr! erwachet!“ durch ihre Reihen brach und in 
ſeinem Laufe nach allen Seiten hin Feuerfunken ausſtreuend, den Stadtſoldaten 
entgegen ſtuͤrzte. Der Poͤbel folgte ihm auf dem Fuße und drang, fein Gefchrei 
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„Haltet ein, ihr Voreiligen!“ rief Bloundel mit wuͤrdevollem Ton. „Im 
Namen derer, denen ihr zu gehorchen verpflichtet ſeid, befehle ich euch aͤbzuſtehen!“ 
„Uns befehlen!“ rief einer der Umſtehenden, feinen Stock drohend erhebend. 
„Iſt dies Ihr Dank für die Wohlthat, die wir Ihnen eben erwieſen? Uns ber 
fehlen, meiner Seele! Wiederholen Sie es doch noch einmal und Sie ſollen 
ſehen, wie Ihnen gehorcht wird.“ ’ 

„Ich wiederhole es,“ verfegte der Gewuͤrzhaͤndler entſchloſſen. „Im Namen 
des Lord Mayors befehle ich Euch, einzuhalten und nach Euren Wohnungen zu⸗ 
ruͤckzukehren.“ 

Der Menſch holte mit ſeinem Stock nach ihm aus, ward aber von Leonhard 

daran verhindert, der ihn zu Boden ſchlug. Dies war das Zeichen zu größerer 

Gewaltthaͤtigkeit. Der Gewuͤrzhaͤndler und fein Lehrling wurden von mehreren 

andern angefallen, und als ſie mit Quetſchungen bedeckt dahin geſtreckt lagen, 

ae ſich der Poͤbel aller tragbaren Dinge im Laden und verließ dann das 
aus. 

Wir brauchen feinen Lauf kaum weiter zu verfolgen und wollen nur erwähe 
nen, daß mehr als fünfzig Häufer in verſchiedenen Straßen aufgebrochen wur⸗ 
den. Viele von den Peſtkranken geſellten ſich zu ihnen und am folgenden Morgen 
wurden mehrere halb nackte Perſonen todt auf der Straße gefunden. Zwei 
Haͤuſer in der Blackfriarsgaſſe wurden in Brand geſteckt, und dem Feuer ward 
mit Muͤhe Einhalt gethan; auch konnte das Geſindel erſt ſpaͤt am folgenden 
Tage zerſtreuet werden. Bareroft, der Urheber dieſer Unruhen, ward nach ver⸗ 
zweifeltem Widerſtande von einem Konſtabel durch den Kopf geſchoſſen. 

Die Folge dieſes Aufruhrs war, wie ſich leicht ermeſſen läßt, eine bedeutende 


mit Salomons Rufen vereinigend, mit ſolcher Gewalt gegen die Stadtſoldaten Zunahme der Peſt, und viele von denen, die den thaͤtigſten Antheil daran ge⸗ 


vor, daß dieſe nicht gegen ihn Stand zu halten wagten und nach kurzem und 
unwirkſamem Widerſtande in die Flucht geſchlagen wurden. 

Barcroft, der ſich zu ihrem Anfuͤhrer aufgeworfen hatte, benachrichtigte ſie, 
daß ein Haus in der Woodſtraße verſchloſſen waͤre, und der Haufe begleitete ihn 
dorthin. Binnen wenigen Minuten hatten ſie Bloundel's Laden erreicht, aber 


da fie keine Wächter vorfanden, denn dieſe hatten ſich im Vorgefuͤhl ihrer Ger 


fahr davon gemacht, ſo beſchmierten fie das verhoͤngnißvolle Kreuz und die Ins 
ſchrift mit Koth, der aus der benachbarten Gaſſe herbeigeſchafft ward, und ers 
brachen dann die Thür. Der Gewuͤrzhaͤndler und fein Lehrling hörten den Lärm 
und eilten voll Beſorgulß nach dem Laden, den fie voll von Leuten fanden. „Sie 
ſind frei, Herr Bloundel,“ rief der Kaufmann, der mit dem Gewuͤrzhaͤndler be— 
kannt war. „Wir ſind entſchloſſen, unſere Familien nicht laͤnger nach Gutdünken 
des Lord Mayors und der Aldermaͤnner einſperren zu laſſen. Wir denken alle 
Peſthaͤuſer aufzubrechen und ihre Bewohner in Freiheit zu ſetzen.“ 

„um's Himmels Willen, bedenken Sie, was Sie thun, Herr Barcroft,“ 
rief der Gewuͤrzhaͤndler. „Mein Haus iſt faſt einen Monat lang verſchloſſen 
geweſen. Ja, da mein Sohn ganz wieder hergeſtellt iſt und fein Geſundheits— 
zeugniß von Doktor Hodges erhalten hat, fo wärefes ſchon in drei Tagen wieder 
von den Beamten geöffnet worden. Ich habe alſo alle Unannehmlichkeiten der 
Abſchließung erlitten und kann davon mitſprechen. Es iſt ohne Zweifel ſehr laͤſtig 


und mag fuͤr Perſonen von ungeduldigem Temperament beinahe unertraͤglich fein, 


aber ich bin der feſten Ueberzeugung, daß es das einzige Mittel zur Hemmung 
der Fortſchritte der Anſteckung iſt. Hören Sie auf mich, Herr Barcroft, — 
hoͤren Sie auf mich, meine guten Freunde, und bedenken Sie es erſt recht, ehe 
Sie Geſetze uͤbertreten, welche ausdrücklich zur Bewältigung dieſes furchtbaren 
Feindes gegeben worden find... 5 

Hier ward er durch lautes und ungeſtuͤmes Geſchrei der Anweſenden unters 


nommen hatten, ſtarben an dieſer Krankheit im Gefaͤngniß. Weit davon ent⸗ 
fernt, ſich von dem ihren Verfuͤgungen gebotenen Widerſtande einſchuͤchtern zu 
laſſen, führten die ſtaͤdtiſchen Behörden fie mit größerer Strenge als je aus; ſie 
verdoppelten die Wachen und verſchloſſen alle während des letzten Tumults erbro⸗ 
chenen Haͤuſer aufs Neue. 

Bloundel erhielt einen Beſuch von dem Lord Mayor, Sir Johann Lawrence, 
der ihm auf die Nachricht von feinem Benehmen feine hoͤchſte Billigung dafuͤr 
ausdruͤckte und ihm die Erlaſſung der wenigen Tage, welche noch bis zum Ende 
feiner Quarantaine verliefen, anbot. Der Gewuͤrzhaͤndler lehnte jedoch das An⸗ 
erbieten ab und Sir Johann Lawrence entfernte ſich mit wiederholten Verſiche⸗ 
rungen ſeines Beifalls. 

Nach drei Tagen erklaͤrte der Geſundheitsbeamte das Haus des Gewuͤrz⸗ 
haͤndlers für rein. Das verhaͤngnißvolle Zeichen auf der Thür ward ausgemerzt, 
die Fenſterlaͤben geoͤffnet, und Bloundel ging wieder wie vorher ſeinen Geſchaͤften 
nach. Worte ſind nicht im Stande das Entzuͤcken zu ſchildern, von dem die Bruſt 
jedes Familienmitglieds bei ihrem erſten Begegnen nach fo langer Trennung ers 
füllt war. Es fand in dem Zimmer neben dem Laden ſtatt. Miſtreß Bloundel 
erhielt die freudige Botſchaft durch Leonhard, und als fie mit ihren Kindern her⸗ 
unter kam, fand fie ihren Mann und ihren Sohn Stephan in ſpannungsvoller 
Erwartung. Kaum im Stande zu entſcheiden, wen von Beiden ſie zuerſt um⸗ 
armen ſollte, ließ Miſtreß Bloundel ſich durch das blaſſe Antlitz ihres Sohnes 
beſtimmen und drückte ihn an ihre Bruſt, während Amabel in die Arme ihres 
Vaters flog. Der Gewuͤrzhaͤndler konnte feine Thraͤnen nicht zurückhalten, aber 
es waren Thraͤnen der Freude und das Gluͤck dieſes Abends gewaͤhrte ihm tau⸗ 
fendfältigen Erſatz für olle Angſt, die er in der letzten Zeit erduldet hatte. 

„Nun, Stephan, mein liebes Kind,“ ſagte ſeine Mutter, ſobald ſich der erſte 


Aufruhr ihrer Gefühle gelegt hatte. „Nun, Stephan,“ ſagte fie, indem fie durch 


brochen. „Er ſagt Euch ſelbſt, daß die Zeit ſeiner Gefangenſchaft gerade voruͤber Thraͤnen laͤchelte und ihn faſt mit Kuͤſſen erſtickte, „du haſt dich nicht ſo ſehr 
iſt, tief Barcroft. „Es iſt klar, daß er kein andres Intereſſe in der Sache hat, | verändert, als ich erwartete; und ich glaube nicht, daß ich dich beſſer hätte pflegen 
als daß er Andere eben ſo leiden ſehen möchte, wie ſich ſelbſt. Achtet nicht auf können, wenn ich für dich zu ſorgen gehabt hätte. Du verdankſt deinem Vater 
n, meine Freunde, ſondern fahrt fort in Eurem guten Werk. Befreit die dein Leben zum zweitenmale und wir alle ſind ihm den waͤrmſten Dank fuͤr die 
armen Peſtgefangenen! Befreit fiel Vorwärts! vorwaͤrts!“ Sorgfalt ſchuldig, mit der er dich behandelt hat.“ 0 


S 


nicht umhin, dir einen Gefallen damit zu thun. 
‚ wird bald voruͤber fein,” 


kann ihm feine Güte nie genug vergeiten,"*ertoiebette Stephan zärtlich. 

1 dem wohlthaͤtigen We aus a Befahr errettet 
hat, mein Sohn, nicht mir,“ entgegnete Bloundel. „Die erſten Augenblicke 
unſerer Wiedervereinigung muͤſſen auf wuͤrdige Art benutzt werden.“ Nach 
dieſen Worten berief er ſeinen Haushalt zuſammen und zum erſtenmale ſeit 
einem Monate war die Familie wieder wie früher zum Gebet verſammelt. Nie: 
mals wurden Dankſagungen aus aufrichtigeren, frommeren Herzen dargebracht. 
Alle erhoben ſich mit froͤhlichen, ſtrahlenden Mienen, und ſelbſt Blaſius ſchien 
feine gewohnte Furcht vor der Peſt abgeſchuͤttelt zu haben. Als er mit Patientia 
hinausging, bemerkte er zu ihr: „Der junge Herr Stephan ſieht ganz munter, 
aber etwas magerer aus. Ich muß von ihm genau die von ſeinem Vater ange⸗ 
wandte Behandlungsweise zu erfahren ſuchen. Es ſollte mich wundern, ob Herr 
Bloundel mich pflegen wuͤrde, wenn ich ploͤtzlich krank werden ſollte?“ 
„Wenn er es nicht thaͤte, ſo wuͤrde ich es thun,“ erwiederte Patientia. 

„Danke, danke,“ entgegnete Blaſius. „Ich glaube beinahe, daß wir alle ſo 
durchkommen werden. Ich will morgen ausgehen und die Todtenliſten durch⸗ 
ſuchen, und zuſehen, welche Fortſchritte die Peſt macht. Ich brenne vor Neu: 
gierde. Ih muß mir auch einen neuen Zuſchuß von Mediein anſchaffen. Mein 
geheimer Vorrath iſt ganz aufgezehrt, mit Ausnahme von dreien meiner Lieb⸗ 
lingsrufuſſe, die ich vorm Zubettgehen einnehmen will. Zum Ungluͤck iſt mein 
Geldbeutel ſo leer, wie meine Medizinflaſchen.“ f 

„Ich kann dir ſetwas Geld leihen,“ ſagte Patientin. „Ich habe meinen 
Lohn vom letzten Jahre noch nicht angeruͤhrt. Er ſteht zu deinen Dienſten.“ 

„Du biſt gar zu gut,“ erwiederte Blaſius; „aber ich will es nicht ablehnen. 
Ich hoͤrte geſtern einen Mann ein neues antipeſtilentialiſches Elixir vor unſerm 
Haufe ausrufen. Ich muß ihn aufſuchen und eine kleine Flaſche kaufen. Außer: 
dem muß ich meinen Freund, den Apotheker Parkhurſt, beſuchen. Du biſt ein 
gutes Maͤdchen, Patientia, und ſobald die Peſt aufhoͤrt, will ich dich heirathen.“ 

„Ich kann dir auch noch etwas anderes geben,“ verſetzte Patientia. „In 
dieſem kleinen Beutel iſt eine Haſelnuß, aus der ich den Kern herausgenommen 
habe und die ich dann mit Queckſilber gefuͤlt und mit Wachs verklebt habe. 
Ttage ſie um den Hals und du wirſt finden, daß es ein ſicheres Schutzmittel 
gegen die Peſt iſt.“ 

„Wer hat dir von dieſem Mittel geſagt?“ fragte Blaſius, den Beutel an⸗ 
mehmend. 

„Deine Mutter,“ erwiederte Patientia. 

„Sonderbar, daß ich nie davon gehört habe,“ ſagte der Hausdiener. 

„Sie wollte mit dir nicht davon ſprechen, weil der Doktor ihr davon abrieth, 
dir ſolche Dinge in den Kopf zu ſetzen,“ antwortete Patientia. „Aber ich konnte 
Ach, Gott! ich hoffe die Peſt 


„Vor ſechs Monaten gewiß nicht,“ verſetzte Blaſius kopfſchuͤttelnd. „Ich 
habe in einem kleinen Buch von Simon Kelway, das unter der Königin Eliſa⸗ 
beth im Jahr 1593 gedruckt iſt, geleſen, daß wenn kleine Kinder zuſammen ſpielen 
und eines unter ihnen todt fein laffen und fein Begraͤbniß mit trauriger Miene 
feiern, fo iſt es ein ſicheres Zeichen, daß eine große Sterblichkeit eintreten wird. 
Dies habe ich ſelbſt- mehr als einmal geſehen. Und dann, kurz vor der großen 
Krankheit von 1625 fiel die Kirchhofsmauer von St. Andreas in Holborn ein, 
Ich brauche dir nicht zu ſagen, daß nach dem Froſt in dieſem Winter gerade daf- 
ſelbe noch einmal geſchehen iſt.“ f N 5 

„„Ich habe wohl davon gehoͤrt,“ erwiederte Patientia, „aber ich wußte nicht, 
daß es ein ſchlimmes Zeichen waͤre.“ 

„Es iſt ein fuͤrchterliches Zeichen,“ ſagte Blaſius ſchaudernd. 


bloßen Gedanken daran kommen meine alten Symptome wieder. Zur Vorſicht 


gegen die Anſteckung muß ich heute einen Schnitt geroͤſtetes Brod, mit Eſſig be⸗ 


ſprenkelt und mit Muskatnuß beſtreut, zum Abendeſſen haben.“ Und unter 
ſolchem Geplauder begaben fie ſich nach der Küche. 
(Fortſetzung folgt.) 


, 


u 


Die Baumeiſter des Stephansthurmes. 
Nachtſtück nach einer. öſterreichiſchen Volksſage. 
bag h (Fortſetzung.) 

Und ich — fiel Poͤttl ein, indem er vom Seſſel aufſtand — werde Sorge 
tragen, daß dem ungeduldigen, verliebten Juͤnglinge recht bald Gelegenheit 
werde, ſich als Meiſter in ſeiner Kunſt zu bewaͤhren; denn wenn dem Talente 
kein Wirkungskreis geboten wird, muß es am Ende in ſich ſelbſt verdorren. 
Nimm meine Hand darauf, Johannes! 


Da küßte der entzuͤckte Juͤngling abwechſelnd Pilgrams und Poͤttls Haͤnde, 


Daß die beiden Greiſe laͤchelten. 


Noch eins! warf Pilgram hin: Du haſt mir ja noch nicht einmal geſagt, 
wer deine Eltern eigentlich ſind? Auch haſt du mir bisher blos von deiner Mut⸗ 
ter geſprochen; warum willſt du mich nicht auch Etwas von deinem Vater vers 
nehmen laſſen? b 

Ihr berührt da eine duͤſtere Seite, theurer Meiſter! erwiderte Buchsbaum 
verſtimmt. Da ihr es aber verlangt, fo — — 7 

In dem Augenblicke ward die Thuͤre aufgeriſſen, und der Altgeſell trat mit 
feinem gewoͤhnlichen finſterem Geſichte herein. a 

Meiſter! ſagte er muͤrriſch: die ganze Geſellſchaft empfindet es übel, daß ihr, 
der ſie zu ſich geladen, euch ihr ſtundenlang entzieht, und es daͤucht mir ſelbſt 
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nicht angemeſſen. Darum verſchiebt, wenn ich bitten darf, euer wahrſcheinlich 


hochwichtiges Geſprͤͤch mit dem Heren Kirchenmeiſter und dem Buchsbaum auf 


eine gelegene Zeit, und kommt jetzt hinüber in den Tanzſaal, wo alle Gaͤſte un⸗ 
geduldig eurer harren, und wo auch — hier laͤchelte er graͤmlich — der junge, 
ſchmucke Hans von einer gewiſſen Seite her gar ſchmerzlich vermißt wird. —4 
Pilgram mußte dem Altgeſellen berpflichten, daß er allerdings die Geſellſchaft 
ſchon zu lange auf ſich habe warten laſſen; daher bot er, Buchsbaum winkend, | 
dem Kirchenmeiſter den Arm, und alle Ocei verfügten fih nach dem Tanzſaale 
zu ruͤck. N 
Raum war Buchsbaum wieder an Dorotheens Seite getreten, ſo mußte er 


dem erwartenden Maͤdchen auch ſchon Rede ſtehen, welche Urſache ihn fo lange 


bei dem Vater und bei Poͤttl zurückgehalten tabe. Noch berauscht von den 
ſtolzen Hoffnungen, die in ihm aufgegangen waren, entdeckte er der Geliebten, 
wie der Vater ihm ihren Befig zugeſagt, wenn er eine wuͤrdige Probe ſeines 
Talentes ablegen könne, und wie dagegen Pott! ſich verpflichtet habe, ihm recht 
bald Gelegenheit zu geben, dieſe Probe ablegen zu können, — Und nun sich dei⸗ 
nen Beſitz hoffen darf, geliebte Dorothea! fügte er mit funkelnden Augen hin⸗ 
zu: fo möchte die Probe noch fo ſchwer fein, ich fühle Überflüffig viel Kraft und 
Muth in mir, um das Hoͤchſte und Gewaltigſte zu erſchaffen, und faſt iſt m ir, 
als koͤnne die Erde meinem Geiſte nicht Spielraum genug gewaͤhren, um ſie mit 
all' den wunderbaren Bildern und Geſtalten zu bevölkern, von denen ich träumte 
und die fi mir in Herz und Buſen ungeſtuͤm regen! 

Noch mehrere Stunden dauert: die geſellſchaftliche Luſt in Pilgrams Hauſe, 
und der Zeiger wies ſchon ſtark auf Mitternacht los, als die Gaͤſte aumaͤhlig ſich 
beurlaubten. Erſt unter dem letzten Trupp der Abſchiednehmenden befand ſich 
Buchs baum, und während der gegenſeitigen Begruͤßungen det Uebrigen hatte er 
die Gelegenheit wahrgenommen, Dorotheen ein verſtohlenes, zaͤrtliches Lebewohl 
zu bringen. Auch M eifter Pilgram ſchuͤttelte ihm beim Abſchiede herzlich die 
Hand, und hie ß ihn bald wiederkommen. Beſonders aber mußte er ſeinem 
neuen Gönner Poͤttl verſp rechen, ihn im Laufe der naͤchſten Tage zu beſuchen, 

Der eiſige Schauer der mitternaͤchtlichen Luft konnte auf den von kuͤhnen 
Hoffnungen ergluͤhten Juͤngling keinen Eindruck machen, als er nach ſeinem 
Haufe ging. Der Mond drängte ſich muͤhſam durch zerriſſene Wolkenſchichten, 
und erzwang ſich aͤngſtlich den Anblick der treu von ihm geliebten Erde, den 
ſchwarze Dunſtmaſſen unaufhoͤrlich ihm zu verwehren ſtrebten. Daher waren 
feinem ſchuͤchternen Lichte nur einzelne, zuckende Blitze verſtattet. 


„Bei dem 


Während Buchsbaum an der Stephanskirche vorkberging, warf der Mond 
eben einen irren, zitternden Strahl über die Kuppel des herrlichen Thurmes. 
Das ſtolze Gebaͤude ſchien das geſpenſtige Farbenſpiel, welches Mond, Wolken 
und Nacht mit ihm treiben wollten, veraͤchtlich mit anzuſehen, und trat, trotz der 
unſtaͤten Beleuchtung, in ſichern Umriſſen aus dem halbdunklen Grunde hervor. 
Indem Buchsbaum einen Augenblick ſtehen blieb, und fi dieſes ſchoͤne Werk 
menſchlicher Kunſt, an welchem er ſelbſt mitgebaut, betrachtete, wollte es ihn 
beduͤnken, als bewege ſich an der mittleren Höhe des Thurmes etwas, Wirklich 
ſchien, ſo weit die unvollkommene Mondhelle dies erkennen ließ, an den Außeren 
Kanten des Thurmes eine menſchliche Geſtalt auf unbegreifliche Weiſe herabzu⸗ 
klettern, und ehe noch Buchsbaum ſich ganz dem Orte naͤhren konnte, ſchwang 
ſich die Geſtalt auf dir Erde herab, und ſtand vor ihm. Es war der Altgeſell. 

Buchsbaum fuͤhlte ſich von einem heftigen Schauder erfaßt, denn theils 
ſchien ihm dieſe Art des Kletterns nicht fuͤr blos menſchliche Glieder geeignet, 
theils daͤuchten ihm, in der falben Beleuchtung des Mondes, Geſtalt und Züge 
des Altgeſellen verändert, ja in's Grauenhafte und Unnatuͤrliche verzogen, ſein 
Koͤrper zur Rieſenhoͤhe aufgeſchoſſen. Unwillkuͤhrlich faltete er vor der unheim⸗ 
lichen Etſcheinung die Hände und letztere wich bei dieſer Bewegung einige 
Schritte zuruͤck. : 

Ei, ei, du wunderlicher Hans! rief der Altgeſell mit einem wiehernden Ge⸗ 


Thuͤrme, Kamerad, für Thuͤrme habe ich eine ganz beſondere Vorliebe, und fühle 


laͤchter, welches feiner ſonſt dumpfen und verdroſſenen Natur ganz fremdartig 
ließ: ich glaube gar, du fuͤrchteſt dich vor deinem Kameraden, weil er dir etwas 
unvermuthet in der Mitternacht aufſtoͤßt. Et, fo ſchaͤme dich, du verzagter 
Haſe! . 

Was treibſt du um dieſe Stunde in der Nähe des Heiligthums, welchem du 
doch bei Tage ſcheu ausweichſt? fragte Buchsbaum, Was kletterſt du unheimlich 
an dem Thurme herum? Iſt derſelde dir nicht auch zuwider, da der Meifter ihn 
erbaute zur Ehre des Herrn, und zur Erbauung menſchlicher Gemuͤther? 

Du thuſt mir Unrecht, Kamerad! ſpottete Lorenz, und aus feinen Augen 


ſtach ein haͤßliches, grelles Feuer, welches ſelbſt durch die umgebende Finſterni 


nicht gemildert wurde. Es iſt wahr, ich bin bisweilen etwas gottlos, aber fuͤr 


mich ganz behalich, wenn ſie ſo keck, ſo begehrlich gegen den Himmel aufſteigen. 
Solch ein Thurm iſt ein ſchoͤnes, maͤchtiges Werk. Wir ſtellen es gleichſam 
der Himmelshoͤhe zum Trotz hin, und ſtoͤren ſie droben in ihrer ewigen 
Einſamkeit. a N N 
Erfuͤlle nicht die heilige Stille der Nacht mit den Mißgeburten deines ver⸗ 
worfenen Frevlerwitzes! rief der Juͤngling ſchaudernd. Hebe dich weg, oder ich 
will dir einen Namen nennen, vor welchem deines Gleichen zu erzittern pflegt! 
Mit einem gellen Gelaͤchter entſchwand der Altgeſell in der Dunkelheit, und 
der Mond trat klarer aus dem Gewoͤlke hervor. — 
(Fortſetzung folgt.) 
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5 f : Gutes Haͤnschen! fagte ſchmeichelnd fein Weibchen, es iſt die Frucht einer 
Beobachtungen 2 zweijährigen häuslichen Sparſamkeit; und die Raritäten find bereits bezahlt! 
8 — i hiermit ſpedirte fie vermöge eines Viergroſchenſtuͤcks den harrenden Burſchen zur 

Ein Wort zur Jeit. | Thür hinaus. 


i Aber Frau! wo haſt Du mit einemmale ſo viel Geld hergenommen, da ich 
Es iſt oft ſchon verſucht worden, die ſogenannte gute alte Zeit als eine in doch 5 Thaler Schulden wegen vor 14 Tagen beinahe waͤre in's Loch geſteckt 
ſittlicher Beziehung mit günſtigern Erfolgen begleitete der Jetztzeit als Muſter worden. f 
aufzustellen. Dieſe Verſuche konnten nur ſcheitern. Man hat einſehen gelernt, Haͤnschen! meinte das Weibchen, ſieh, ich wollte Dich mit Deinem uner⸗ 
daß bei der durch die Erfindungen und Entdeckungen dieſes Jahrhunderts in allen fuͤllten Verſprechen nicht kraͤnken; Du weißt, ich holte Dir vor einem halben 
Gebieten der Wiſſenſchoften und Künfte erfolgten Umwaͤlzung manigfacher Betz Jahre ein Lotterieloos von Herrn Y.; Ou verſprachſt mir, fo wie darauf nur 
haͤltniſſe im bürgerlichen Leben allerdings neue, vorher ungekannte Uebel ent- einiger Gewinn fallen würde, mir alsdann eine ſchoͤne Pelzenveloppe zu kaufen. 
ſtehen mußten; der Humanismus aber feierte Triumphe in der nachgewieſenen Zu gut weiß ich nun, daß Du ein Ungluͤcksvogel biſt, und habe daher feit Jahren 
Behauptung, daß fruͤh er weitverzweigte Verbrechen verhaͤltnißmaͤßig abgenommen die Dreier und Sechſer geſammelt, bis ich endlich im Stande war, ohne Dir 
haben, ja mitunter ganz verſchwunden ſind. Ausgaben zu verurſachen, mir dieſen anſtaͤndigen Anzug machen laſſen zu koͤnnenz 
Nach forgfältiger Unterſuchung hat ſich denn herausgeſtellt, daß die Schwere nicht wahr, Haͤnschen! Du lobſt mich? — n 
der Verbrechen abgenommen, und — daß dies beſonders ſeit einigen Jahrzehn⸗ Herr Schwiehmel ſchuͤttelte dazu den Kopf, ließ ſich von der Rummflaſche 
ten der Fall iſt, wird zu einem glänzenden Reſultate unſerer verbeſſerten Volks- troͤſten und ſchwur hoch und theuer, nie wieder einen Dreier in die Lotterie zu 
ſchulen. — Weniget dürfte es dieſen in der Durchfuͤhrung der Aufgabe gelun- wagen. 5 
gen ſein, die Zahl der Verbrechen in demſelben Verhaͤltniß zu lichten, obwohl dies Nach langer Friſt ſaß Herr Schwiehmel hinter einer Flaſche Medok im Keller 
zwelfelhaft iſt, da der Begriff der Menge dutch neuere vervielfaͤltigte und verbeſ⸗ und philoſophirte über die Thorheiten der Welt, als der Lotterie-Kollekteur Y. 
ferte Mittel zur Entdeckung der Verbrechen und Vergehen ein relativer geworden auch hereintrat, ihn begrüßte und zurief: Nun Herr Schwiehmel! ich glaubte, 
iſt. Angenommen aber, daß der Einfluß der Schule noch kein uͤberwiegender Sie würden ihr Gluͤck bei mir weiter verſuchen, ſehe aber, daß Sie mir untreu 
auf die Minderzahl der Verbrechen geworden ſei, und daß die Mehrzahl derſelben geworden ſind. 
in leichteren beſteht; ſo duͤrfte eine Haupturſache der Begehung der letzteren darin Ach was, rief Schwiehmel, wer wird ferner ein Thor ſein und ſein Geld zur 
liegen, daß, wenn auch geſetzlich feſtſteht, daß ſich Niemand mit Unwiſſenheit Lotterie tragen, aber nichts wieder bekommen! — f 1 
eines gehörig publicirten Geſetzes entſchuldigen darf, — welche Entſchuldigung Was, fagte Herr Y., find Sie denn mit Ihren 125 Rthlen. auf ein Viertel ⸗ 
fo Häufig bei der Unterſuchung leichterer Vergehen angebracht wird — die vor- Loos nicht zufrieden? — ; 
ſchriftsmaͤßig bekannt gemachten Gefege und Verordnungen der Mehrzahl des Welche 125 Rthlr.? replizirte Schwiehmel: — 
Volks fremd geblieben ſind. 5 Nun dieſe, welche Sie auf Ihren Antheil gewannen, und die ich Ihrer lieben 
Dies iſt aber natuͤrlich. Seit der Einführung des Allgemeinen Landrechts, Frau baar ausgezahlt habe, fügte Y. - 
dieſes fuͤr die Zeit feiner Emanation muſterhaften Geſetzbuches, ſind, durch neu, Was, ich habe 125 Rehlr. gewonnen? meine Frau hat mir geſagt, ich fei 
Verhaͤltniſſe hervorgerufen, eine ſolche Maſſe Deklarationen, ergaͤnzender Beftims durchgefallen. 1 ö 
mungen und neuer Geſetze ergangen, daß ſelbſt der Mann vom Fach ſich ſchwer⸗ Vielleicht beim Verſtandaustheilen, flüfterten Einige. 
darin zurecht findet. Wie viel mehr abſchreckend muͤſſen dem Laien dieſe volu⸗ Aufgebracht rannte nun Schwiehmel nach Haufe, wo ihm ein intrigantes 
mindfen Beſtimmungen ſein! Kommt hierzu noch, daß unter zehn Laien kaum Weibchen ſchmeichelnd um den Hals fiel und angelobte: für den Streich ihm 
einer die Über die zehn Gebote hinaus gehenden Elemente der Vorſchriften über | wöchentlich Birnen und Pommerſche Spickgans auf den Tiſch zu bringen, un 
Rechtthun und Unterlaſſen kennt, fo koͤnen Ergänzungen dieſer Elemente nicht damit iſt nun der Hausfrieden voͤllig wieder hergeſtellt. 


die beabſichligte Wirkung aͤußern. Was doch alles ſolche Pommerſche Spickgaͤnſe zu Wege bringen koͤnnen! > 
W. Wie koͤnnte nun wohl aber die Kenntniß der nothwendigſten geſetzlichen — 

eſtimmungen, namentlich ſolcher, deren Unkenntniß, außer den pekuniaͤren - ’ 
Nachtheilen, noch traurigere zur Folge hat, beſonders alſo der Strafgeſetze, im 0 Lokales. N 


gemeinen am leichteſten und nachhaltigſten Eingang im Volke finden? Wir f 1 
kennen keln zweckdienlicheres Mittel, als die Schule und namentlich die Volks⸗ Streifereſen. 
ſchule. Sie, die An für has Leben, bot 8625 in dieſet Beziehung, (Fortſetzung.) *) 

i Ausnahme, 1 nkorn dar, was ſpaͤter gepflegt: und gewach— 7 5 
en 83 = er Pe Sogn enn R Unfere Oaufeniker werden 1 zu Tage eleganter und feſſelnder für 
hätte dienen koͤnnen, welche bei nur geringer Kenntniß der Geſetze unſchaͤdlich die Blicke der Vorübergehenden. an unfere Heren Friſeurs beginnen ſchon 
waren oder geworden waͤren. unter einander in Ausſtellungen von Wachs⸗Bruſtbildern, von denen einige 

Es fehlt noch heute an einem Rechts unterricht für die Volks. wahre Kunſtwerke genannt werden koͤnnen, zu wetteifern. Von den Figuren, 
ſchulen. Welche Keime eines gefunden Staatsbuͤrgerthums konnten durch welche die Schaufenſter der Friſeurs Heren Alexander und der Gebruͤder Heyer 
ihn außgeſtreut werden? Welche fegensreihen Folgen müßten ſich in der naͤch⸗ zieren, haben wir bereits früher einmal zu ſprechen Gelegenheit genommen, „In 
ſten Zukunft an den Tag legen? neueſter Zeit haben die Gebrüder Herren Schroͤer (Schweidnitzer Straße Nr. 7 / zwei 

Der Einwand, daß Lehrer wie Schüler, mit Gegenſtaͤnden des Unterrichts ſehr ſchoͤne bewegliche Wachs- Bruſtbilder aufgeſtellt, welche große Aufmerkſamkeit 
bereits fo uͤberladen feien, daß ein neuer nicht Platz greifen konne, ſſt in Volks⸗ erregen. Daß Wachsfiguren, wie man ſie gewohnlich zu ſehen bekoͤmmt, ein 
ſchulen, bei der unbeftreitbaren Wichtigkeit der Sache, illuſoriſch. N trauriges Surrogat wahrer Kunſtſchoͤpfungen find und blos die ſtumpfe, ver⸗ 

Allerdings kann dem Lehrer nicht zugemuthet werden, das Landtecht, die wundrungsſüͤchtige Menge beftiedigen koͤnnen, iſt gewiß. Werke aber, wie die 
Prozeßorönungen, das Hypothekenweſen u. ſ. w. zu ſtudiren, das aber wird er beiden Bruſtbilder, der Herren Schröer, nehmen ein höheres Kunſtintereſſe in 
bald zu einer freudigen Pflicht erheben, Rechtswahrheiten und Rechtsformen, Aaſpruch. Dieſe beiden e 3 trefflich 91 72755 1 ulbeen ſich 
die ihm in populärer Sprache geboten würden, denen zu lehren, deren Seelen. auch dadurch aus, daß ſie Dr a 12 — Ya = 5 55 dee A e 
und leibliches Heil ihm be ſorgte Eltern anvertrauten. welche grade en a Be chr aM Ie er er 4a NR» 

Welche Wohlthat würde es fein, wenn — um nur eins hervor zu heben — lezen fein laſſen, ihre Ba 775 * Ye 7 On, nn Be 
die Forſtſtrafgeſche mit ihren neueſten Veftimmungen der Jugend eingeprägt| „Die eee de ber 10 775 i auf N mit dem 
würden! In einem mit bedeutenden Forſten verſehenen Kreiſe kommen ſaͤhr— 1. November. as et Nicht uns ae Ui 5 0 5 gr. feſtgeſetzt. 
lich 1100 bis 1200 Forſt⸗Contraventionen zur Unterſuchung und Beſtrafung, Wir find wirklich begierig, weiche Leiſtungen un fuͤr dieſes Geld werden geboten 


age ulpflichtigen Kind je werden. Fuͤr daſſelbe Entete haben wir bekanntlich die Steyermaͤrkiſche Muſik⸗ 
von welchen „o bis I von ſchulpflichtigen Kindern und ſolchen Perſonen, die Herrn Bilſe zu hoͤren bekommen. Unſere beiden tuͤchtigen Diri⸗ 


noch nicht das 16te Jahr zuruͤckgelegt haben, degangen wurden. Der Nachweis geſellſchaft und Herrn 1 g 

a — zu fager 0 aller Contraventionen von Kindern ausgeübt wer- enten det Converſationsmuſik, Herr Dialekt und Jacoby Alerander, ſind beſetzt. 

den, denen das Unrecht der Handlung und deren Folgen noch gar nicht zum Be⸗ — Der . der zweite im Weißgarten — und ein anderer Erſatz 

wußtſein gebracht wurden. Sie leiden die erkannte Strafe in der flillen Ueber⸗ iſt nicht da. Doch nous verrons. — - 22 

. bag ihnen Unrecht geſchieht. Das eben aber bildet den Keim zur künf . Die Abonnentconzects im Weder n ce BRD Re 

tigen vorſaͤtzlichen und mit größerer Vorſicht auszuuͤbenden Contravention. Hier Conzerts dagegen ſtack beſucht, daß z. B. am . . 6 Perſonen 

koͤnnte die Schule, und nur allein die Schule, unendlichen Segen bewirken. umkehren mußten, i ſie eeuc Plat aner fan 90 : iefe Gunſt des Publi⸗ 
Moͤchten Männer vom Fach ihre Stimme über die vorſtehenden. in der kums hat ſich Heer Jakoby Alexander 7 1 gewähltes Programm, und 

beſten Abſſcht entworfenen Andeutungen laut werden laſſen! Das Reſultat, es ein recht braves ee eee gewinnen gewußt und wird ſich 

komme, wie es wolle, kann nur ein gutes ſein. „ dieſe auch hoffentlich (Fortſezung folgt) 

a Be S Beobachter Nr 166. 

Die intrig ante Eyefrau. 8 = Wir find Orera Jakoby Alexander auch dafür verbunden, daß er uns die Compo⸗ 


8 0 uſend Sechs und el lef Herr Schwiehmel, als der fitionen einiger hiesigen Diletanten der Muſis vorgeführt hat, die wiedie der Herren Manzer, 
1 Aber N 7 Pa ae! rief 1 ö ert. und ein Schimpfte und Rodlich nicht gewohnliche Antagen verrathen und bereits Eingang im Pur 
chneiderburſche . 9 Papp cachtel einen i ar olikum gefunden haben. Namentlich hat Herr Rödlich im „Zigeuner, Marſch, „Minerva⸗ 
ſchoͤn garnirtes Merinokleid auf einen Tiſch legte; wer will denn die Raritäten Gruß“ (Marſch), in der „Malvina⸗Quadrille“ und in „Souvenir de Schwinemünde‘* 


bezahlen? — | ein recht friſches Talent bekundet. 
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Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertionsgebũbren für die geſpaltene Zeile und deren Naum nur Sechs Pfennige. 


Haus halter A. Habel S. — f d. Haushälter F. After T. — Den 28.: d. Tagarbeiter J. Knopfmachergeſ. E. Jendro 

23 5 ANKER; 2 5) 8 Fiedler z. — een a) Ted duben T. — P 20. 15 ln a 6. 
Jane rauen. Den 25. Oktober: t. ec t. Den 25. Oktober: d. . Den 25, Oktober: d. 0 | 
„ Nüllerge). F. Wutke . — Hansjätter mene e. cn u Gtelmader Kegelſhne Sim. = — . 
St. Dorothea. Den 25. Oktober: d. J. Wiesbaum S. — 1 unehl. T. — St. Mauritius. Den 25. Oktober: d. Brunn⸗ und Röbibanu ß. 75 eg 
Schuhmachermeiſter R. Kramer S. — d. Et. Corpus Chriſti. Den 25. Octbr.: Arbeiter Sothade in Althof ae" Sag: Pitſchmann. en . holz mit H. 
Tagarb. C. Flaſche zu Lehmgruben S. — |, Communal⸗ Steuer» Billetteur A. Schu⸗ arb. Gaſſe in Ottwitz T. — St. Mauritius. Den 25. Oktober: | 
St. Matthias. Den 25. Oktober: d. bert S. — Den 26.: d. Polizei⸗Sergeant!. St. Michael. Den 19. Oktober: d. Hausmann C. Staſche mit 3. Stahn. — 


Fahrten der Eiſenbahnen. D er gänzliche Ausv erkauf 


a, Oberſchleſiſche. Abfahrt von Breslau NM. 2 u. nach Myslowitz. 4 
Güterzüge: 6 U. f. bis Myslowitz, 5 u. 15 M. NM. bis Oppeln. Ankunft der Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung 


8 u. Abends von 1 Guͤterzuͤge: 3 u. 45 M. NM. von Myslowit, von 
9 u. 8 M. f. von Oppeln. 
b. Breslau⸗Schweibnitz⸗ Freiburger. Abf. f. 8, NM. 5, Ank. Jacob Heymann 
f. 9 u. 10 M., Ad. 7 u. 13 M. Sonntag: Abf. 2 u. NM, 9 
e. Niederfchlefiſch⸗Märkiſche, Abf fr. 7. u. 30 M. nach Berlin, Albrechts-Straäße Nr. 135, 
10 ubr 33 M. nach Frankfurt, Gäter-Zug 5 u. 30 M. bis Bunzlauz Ane| neben der koͤniglichen Bank 


kunft 1 u. NM. von Guben, 4 u. 38 M. NM. von Sotau, 8 u. I M. wird, um ſo raſch als möglich zu räumen, un⸗ 


ER 1 87 8 5 Abf. Sonntags⸗Extrazug nach Liſſa 13 u. NM. Ant, ter dem Ko ftenprei fe fortgeſetzt. 
Poſtenlauf: Gänzlicher Ausverkauf. 


\ erfonenpoften: a) nach u. von Auras, Abgang 7 Uhr fr., Ans Wegen Aufgabe des Geſchaͤfts werden im Schnittwarengewöͤlbe, 
kunft 9 5 Ab.; b) ge u. von Dirſchau, Abg. 10 u. Ad., Ant, 7—8 u. Hintermarkt Nr. 2. Ecke der Schuhbrücke 
Ab.; c) nach u. von Glaz, Abg. 6 u. fr. u. 7 u. Ab., Ant. 4 u. NM., u. der Suͤdfruchthandtung ſchraguͤder folgende Gegenſtaͤnde zu und unter 
6—7 u. fr.; d) nach und von Kaliſch, Abg. 12 u. NM. Ank. 12—1 u. dem Koftenpreife gaͤnzlich aus verkauft. Empfehlenswerth ſind beſonders: 
Mittags; e) nach u. von Oels, Abg. 10; u. fr. u. 63 u. NM., Ant. 54 u. % und 10% breite wollene Maͤntelſtoffe in Lama und Neapolitaͤnes, wollen 
NM. u. BU. fr.; f) nach and von Poſen, Abg 10 u. fr., Ant. 8 U. fr.; g) nach und halbwollene Ueberrockzeuge, Camlots und Thibets ; Kleiderfattune in den 
und von Striblen, Abg. 6 u. Ab., Ant, 9 U. fr.; h) nach Glogau Abf. 6 U neueſten und prachtvollen Muſtern. Umſchlagetuͤcher in allen Größen und 


Ab., Ant. 64 u. fr. Gattungen, ſo wie ſaͤmmtliche Waaren ſollen ſo ſchnell als moͤglich gänzlich 
8 2 — — geräumt werden. 
> f Ein Knabe mit den nöthigen Schulkennt⸗ Wer kaufen will der komme bald. 
Tyeatex :Mepertoir, niſſen, ee die Sagte A wil, 5 
Sonnabend den 31. ae 225 De konn ſich melden abe N 00 ee RE TEA San TRR ER FE en BEE BE IR SZ un 
f ” e * * . [4 
Velten in g Abt en ah 2 | Zur geneigten Beachtung 
Kurnit. empfehle ich meine Graͤu pnerei, Stärke und Puder⸗Mehl⸗Niederlatze, 


Zur gütigen Beachtung! welche ſich von jetzt ab nicht mehr in Nr. 56. Reuſche Straße, ſondern in mei⸗ 
nem eigenen Hauſe . 


7 Vom 1. November an werden alle Sorten 2 2 
1 » bleiche Nr. 2, eine Stiege. befindet. Allen meinen eehrten Kunden fage i ine b 
merbacher’s : Salon! waschen. Hinterbleiche Rr. 2, ö 9 ge ich meinen ergebenften Dank fur 
Am che S | das mir bisher geſchenkte Vertrauen und bitte, es auch fernerhin mir in meinem 


über Menzel's Wintergarten 125 f 

u Sterngaſſe Kr. 18. N Mädchen, die in weiblichen Arbeiten neuen Lokale guͤtigſt zu Theil werden zu laſſen. > 

Sonntag den 1. November 1846, 4 nehmen wollen, haben ſich zu Auguſt Koch, Graͤupner. 
melden 
Großes Concert ente, din terbleige r. 2 . 
5 0 ege. 2 

der Mufifgefellichaft: „die Apolloſöhne“, 
ä | | Echt engliſche Stahlſedern, 


: Der Eigenthümer eines ihm abhanden ge- das Dutzend 1 Sgr., ein Gros 74 Sgr., im Schnittwaaren⸗Gewoͤlbe Hinter⸗ 
Die entfeſſelte Phantaſie, fomırhenen, weißen Pudels, kann ibn ei markt Nr. 2, Schuhbruͤcken⸗Ecke. 
grand Potpourri v. Lanner. Erſtattung aller Koſten zurück erhalten in 


Anfang 34 uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. Oswitz, Nr. 8. 


at Eine Parthie , und / breiter feiner 


Einweihung in wender, | Zu vermiethen und zu 1 | Reſten 7 Leinwand 


u ihung des von mir übernoms |, 1 icht ſſe zu ham: 
Been Weng ler deres in Neudorf, find zu Weibnachten 1846, Schmiedebrücke in ½ Schocken, find nech vorräthig und unter dem Koftenpreife zu haben: 


findet Sonntag den 1. Noobr: Tanz“ Nr. 44, mehrere Quartiere: beſtehend aus in der Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung 


muſik ſtatt. Da ich durch prompte und drei Stuben nebſt Zubehör, Das Nähere 
billige Bedienung und gute Speiſen beim Wirth. J b S um 
und Getränke die Zufriedenheit meiner ge⸗ . — von aco E ann, 
ehtten Gäſte zu erwerben hoffe, fo lade ſch Albrechtsſtraße Nr. 13, neben der Königl. Bank. 
ergebenſt dazu ein und bitte um freundlichen, Katharinenſtroße Nr. 7, im linken Geis 
zahlreichen Bun Weber, G 6 tengebäude eine Treppe hoch, find Schlaf⸗ 
* er, Gaſtwirth. ſtellen zu vermiethen. Zu vermiethen 2 
x 2 2 1 2 — itt eine Wohnuag, beſtehend aus — 8 115 Zu vermiethen 
0 5 ßen Stube, kleineren Stube und ver oſ⸗ : N; m 
Eine neumelkende Ziege Graben Nr. 10, find Schlafſtellen bald ſenen Küche. Das Nähere vor dem Sand: und Bald zu bezichen ift die Gräupnerel mit 


eehauſe zu Bri⸗ ö 2, beim Wirt u Utenſilien und Wohnſtube, Matthiasſtraße 
— eee Franke. ai RUN n 1 Nr. 75, Näheres daſelbſt beim Hauswirth. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


